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Entwurf: 10-Punkte-Papier von Bundesumweltministerium und IG Metall

1. Eine Bestandsaufnahme moderner Umweltpolitik zeigt, dass Ressourcenschutz und positive
wirtschaftliche Entwicklung keine unversöhnlichen Gegensätze sind, sondern Synergien zwi-
schen Material- und Energieeinsparung und technologischem und wirtschaftlichem Fort-
schritt erzeugen, die zur Schaffung von Beschäftigung und neuen, zukunftsorientierten
Branchen beitragen. Die jüngsten Preisentwicklungen bei Rohstoffen sowie die Kosten von
durch Umweltzerstörung verursachten Schäden machen eine hohe Ressourceneffizienz und
entsprechende Prozess- und Produktinnovationen zu einem zentralen Wettbewerbsfaktor.

2. Die Bundesrepublik kann als hoch entwickeltes Industrieland im internationalen Wettbe-
werb nur bestehen, wenn es gelingt, über Innovationen neue, zukunftsfähige Produkte und
Produktionsverfahren zu entwickeln. Erfolge im Innovationswettbewerb halten uns an der
Spitze. Bundesumweltministerium (BMU) und IG Metall sehen in der Steigerung der Res-
sourcenproduktivität eine Innovations-Strategie, bei der Wirtschaft, Umwelt und Beschäfti-
gung gemeinsam gewinnen.

3. Weit mehr als 40 Prozent der Kosten im Produzierenden Gewerbe sind Materialkosten, die
Lohnkosten liegen deutlich unter 25 Prozent. Viel zu einseitig wird oft die Höhe der Lohnkos-
ten und die Erhöhung der Arbeitsproduktivität betrachtet. Die Möglichkeiten der Steigerung
der Ressourceneffizienz als Faktor der Kostenersparnis werden dagegen noch zu wenig be-
achtet. Gemeinsam werden BMU und IG Metall diesen Aspekt verstärkt in die politische und
die öffentliche Diskussion einbringen. Hierzu gehört auch eine Sensibilisierung der Beschäf-
tigten in den Betrieben und der Bevölkerung insgesamt für den Wert und die Knappheit von
Rohstoffen.

4. Das Ziel der Bundesregierung ist es, die Energie- und Rohstoffproduktivität bis 2020 zu ver-
doppeln. Eine drastische Reduzierung des Ressourcenverbrauchs muss jedoch nicht heißen,
dass die Wirtschaft nicht wachsen kann, sie ist im Gegenteil ein Schlüssel für wirtschaftli-
chen Erfolg. Das BMU entwickelt derzeit ein mehrjähriges Aktionsprogramm zur Steigerung
der Ressourceneffizienz, das die Erreichung dieses Ziels sicherstellen soll. Die IG Metall un-
terstützt dieses Programm und sieht darin eine Chance für die Schaffung dauerhafter zu-
kunftsfähiger Beschäftigung.

5. So bieten z. B. die Metallbranche und der Elektrogeräte- und Anlagenbau bei einem Materi-
aleinsatz im Wert von 18,6 Mrd. € bzw. 10,2 Mrd. € (im Jahr 2002) Einsparpotenziale von
0,8 – 1,5 Mrd. € bzw. 1,5 – 3 Mrd. €. Positive Nebeneffekte wie höhere Kapital- und Arbeits-
produktivität sind in diesen Potenzialen noch nicht berücksichtigt. Wir werden die Nutzung
dieser Potenziale offensiv vorantreiben.

6. Für die Ermittlung der ökologischen Potenziale lässt das BMU derzeit einen Rohstoffindika-
tor entwickeln, der die Umweltwirkungen des Rohstoffeinsatzes in Deutschland misst und
auf dessen Basis zielgerichtete Maßnahmen zur Ressourcenschonung umgesetzt werden.
Große Einsparpotenziale gibt es bei einzelnen Rohstoffen wie Stahl, Kupfer und Phosphor.
Auch die Nutzung von Biomasse z.B. als Ersatz für fossile Rohstoffe in der Treib- und Kunst-
stoffproduktion oder die langfristige Umgestaltung der Siedlungs- und Infrastruktur (Sanie-
rung statt Neubau, neue Transporttechniken etc.) bergen weit reichende Möglichkeiten zur
Effizienzsteigerung. Es sollen dafür konkrete Maßnahmen entwickelt werden.

7. BMU und IG Metall wollen dem Thema Ressourceneffizienz zu mehr gesellschaftlicher
Durchsetzungskraft verhelfen. Voraussetzung dafür ist die Mitwirkung aller gesellschaftli-
chen Gruppen. Es werden sowohl die Wirtschaft, die Gewerkschaften und die Umweltver-
bände, als auch die Nutzer der Rohstoffe und die Bereitsteller von Grundstoffen angespro-
chen. Im Rahmen des Aktionsprogramms des BMU sollen in sog. Ressourcendialogen für
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ausgewählte Stoffströme und Branchen konkrete Lösungsmöglichkeiten gemeinsam mit al-
len relevanten Akteuren erarbeitet werden.

8. Die Reform des Betriebsverfassungsgesetzes 2001 hat den betrieblichen Umweltschutz
verstärkt zur Mitwirkungsaufgabe des Betriebsrats erklärt. Die IG Metall setzt sich daher für
eine regelmäßige Beratung über Stoff- oder Materialbilanzen zwischen Unternehmenslei-
tung und Betriebsrat ein, um so eine Innovationsoffensive für mehr Ressourceneffizienz auf
Betriebsebene zu starten, die Nachhaltigkeit praktisch erfahrbar macht.

9. Voraussetzung für die Nutzung der Potenziale der Ressourceneffizienz ist eine Innovations-
politik und Investitionsbereitschaft, die sich an den Anforderungen einer langfristigen,  nach-
haltigen Unternehmensentwicklung orientiert, anstatt allein auf kurzfristige Renditeziele zu
setzen. BMU und IG Metall wollen in der Politik, in den Betrieben und Aufsichtsräten eine
Debatte für mehr gesellschaftliche und unternehmerische Nachhaltigkeit anstoßen.

10. Deutschland und die Europäische Union haben die besten Voraussetzungen zur Verfügung,
um mehr Ressourceneffizienz zu erreichen. Gefragt sind Produkt- und Prozessinnovationen
ebenso, wie der verstärkte Einsatz von technisch vielfach schon vorhandenen Lösungen. Die
gemeinsame Tagung „Ressourceneffizienz – Innovation für Umwelt und Arbeitsplätze“ bildet
den Auftakt für weitere gemeinsame Aktivitäten von IG Metall und BMU zur Stärkung der
Ressourceneffizienz. In einem ersten Schritt tragen die heute vorgestellten Beispiele dazu
bei, das vorhandene Potenzial zu erschließen und Ressourceneffizienz dauerhaft in die be-
trieblichen Abläufe zu integrieren.


